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ausführl. im „Precursore“. I. d. F. für weite-
re Bll. tätig („Fratellanza deʼ popoli“, 
„LʼItalia Nuova“), reiste er im April/Mai 
1849 nach Bologna und Ravenna, mögli-
cherweise in geheimer polit. Mission. Er 
war weiters im Circolo di San Martino, 
einer Art Volksbildungseinrichtung, aktiv 
und unterrichtete zeitweise italien. Ge-
schichte am Liceo di Santa Caterina. Nach 
dem Fall Venedigs übersiedelte V. im 
Herbst 1849 nach Friaul und arbeitete an 
der Ztg. „Il Friuli“ mit, die jedoch 1851 mit 
Verweis auf V.s revolutionäre Vergangen-
heit eingestellt wurde. I. d. F. für die HK 
von Udine und später für die Associazione 
agraria friulana tätig, schrieb er daneben 
sporad. für Mailänder Bll. Einer drohenden 
Verhaftung entzog sich V. 1859 durch 
Flucht nach Turin und später nach Mailand, 
wo er erneut eine intensive publizist. Tä-
tigkeit entfaltete („Lombardia“, „La Perse-
veranza“, „L’Alleanza“, „L’Illustrazione“) 
und sich in Ver. für Flüchtlinge aus den 
österr. Gebieten engagierte. Nach der Pro-
klamation von Florenz zur italien. Haupt-
stadt (1865) zog V. dorthin. Sein Giuseppe 
Garibaldi unterbreiteter Plan, mit Hilfe ei-
nes Insurrektionsheers eine nationale Revo-
lution in Istrien und Friaul zu entfachen, 
lehnte dieser ab. Als V. vom neu ernannten 
kgl. Kommissar für Friaul, Quintino Sella, 
gebeten wurde, mit diesem in das in-
zwischen italien. Udine zu gehen und dort 
eine regierungsnahe Ztg. zu gründen, stimm-
te V. – der Sella in seiner Funktion als 
Finanzminister für seine Reduzierung des 
Militärhaushalts zuvor heftig kritisiert hatte 
– zu und leitete 1866–87 den „Giornale di 
Udine“. 1866–74 war er daneben Mitgl. der 
Abg.kammer des italien. Parlaments. 

W.: s. Tafuro. 

L.: C. Rinaldi, I deputati friulani a Montecitorio nellʼetà 
liberale (1866–1919), 1979; R. Tirelli, P. V., 1993; Figu-
re e problemi dellʼottocento goriziano, ed. S. Cavazza – 
M. Gaddi, 1998, s. Reg.; F. Tafuro, Senza fratellanza 
non è libertà. P. V. e la rivoluzione veneziana del 
Quarantotto, 2004 (m. B. u. W.); Dizionario biografico 
friulano (online, Zugriff 26. 1. 2017); UA, Padova, I. 

(H. Bergmann) 

Vámbéry Ármin (Hermann), bis ca. 1858 
Wamberger (Vamberger), Beiname Resid 
effendi, Orientalist und Forschungsreisen-
der. Geb. St. Georgen, Ungarn (Svätý Jur, 
SK), vermutl. 19. 3. 1832; gest. Budapest 
(H), 15. 9. 1913; bis 1864 mos., dann 
evang. HB. – Entstammte einer im 18. Jh. 
aus Bamberg nach Ungarn eingewanderten 
jüd. Familie. Sohn armer Eltern, Vater von 
→Rusztem V.; verheiratet mit Kornélia V., 

geb. Arányi-Rechnitz (gest. Budapest, 7. 11. 
1914). – V., der seit seiner Kindheit an 
einer Lähmung des linken Beins litt, be-
suchte in Dunaszerdahely die Talmudschule 
und die evang. Volksschule, in St. Georgen 
die ersten zwei Gymn.kl. sowie 1846–48 
das Benediktinergymn. in Pressburg. Die 
Schulausbildung konnte V. aus finanziellen 
Gründen nicht beenden, so arbeitete er als 
Hauslehrer, bildete sich autodidakt. weiter 
und erlernte europ. sowie oriental. Spra-
chen, wobei er sich insbes. dem Türk. wid-
mete. In Wien wurde er Anfang der 1850er-
Jahre mit →Joseph Frh. v. Hammer-Purg-
stall bekannt. 1857–61 von →Josef Baron 
Eötvös gefördert, erwarb sich V. in Kon-
stantinopel fundierte Kenntnisse über die 
muslim.-türk. Welt, publ. hist. Stud. und ein 
„Deutsch-türkisches Taschen-Wœrterbuch“ 
(1858). Mit Hilfe ung. Emigranten knüpfte 
er Kontakte zur polit. Elite des Osman. 
Reichs. Sein Interesse wandte sich den östl. 
Turkvölkern sowie dem Ursprung des Ung. 
zu. Mit Unterstützung der MTA kehrte V. 
schon im Herbst 1861 in die Türkei zurück 
und bereiste 1863–64 als sunnit. Bettel-
derwisch verkleidet Zentralasien. Sein Weg 
führte von Trapezunt über Erzurum, Täbris, 
Teheran, das Ufer des Kasp. Meers entlang 
und anschließend bis nach Chiwa, Buchara 
und Samarkand in Turkestan. Auf der 
Rückreise begegnete er Nāsir al-Dīn Shāh. 
1864 hielt V. in England – u. a. vor der 
Royal Geographical Society – Vorträge 
über die wiss. Erkenntnisse seiner Reise, 
wurde Premierminister Lord Palmerston 
vorgestellt und veröff. 1864 den Reiseber. 
„Travels in Central Asia ...“ (dt. „Reise in 
Mittelasien ...“, 1865). Eine Berufung an 
die Univ. Oxford lehnte er zwar ab, war 
aber in späteren Jahren öfter in England; 
1889 wurde er sogar von Kgn. Victoria 
empfangen. Des Weiteren korrespondierte 
er mit →Theodor Herzl und unterstützte 
dessen Anliegen am Hof von Konstanti-
nopel. Ab 1865 öff. Lehrer, 1868–70 
ao. Prof., ab 1870 o. Prof. für oriental. 
Sprachen an der Univ. Pest, trat V. 1904 
i. d. R. Zu seinen Schülern gehörte u. a. 
Ignaz Goldziher (→Ignaz Goldzieher). V. 
publ. seine Werke zumeist sowohl in ung. 
als auch in engl. und dt. Sprache. Sein wiss. 
Interesse umfasste beinahe das gesamte 
Gebiet der Turkol., wobei er insbes. im 
Bereich der Ethnographie Bleibendes hin-
terließ („Meine Wanderungen und Erlebnis-
se in Persien“, 1867; „Skizzen aus Mittel-
asien“, 1868; „Sittenbilder aus dem Mor-
genlande“, 1876; „Die primitive Cultur des 
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